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Wort der deutschen Bischöfe zum Ökumeni-
schen Kirchentag Berlin vom 28. Mai bis
1. Juni 2003

Gemeinsam zum Segen werden

Liebe Brüder und Schwestern!

Ende Mai wird in Berlin ein Ökumeni-
scher Kirchentag stattfinden. Ein solches
großes gemeinsames Treffen katholischer
und evangelischer Christen, an dem sich
auch viele Christen aus anderen Kirchen
und kirchlichen Gemeinschaften beteili-
gen werden, ist ein herausragendes Er-
eignis im ökumenischen Leben Deutsch-
lands.

Wir Bischöfe danken allen, die sich für
das Gelingen des Ökumenischen Kir-
chentages einsetzen. Vielen ist bewusst,
dass der Versuch eines Ökumenischen
Kirchentages auf nationaler Ebene ein
Wagnis ist. Es gibt für ein Treffen dieser
Größenordnung noch keine Erfahrun-
gen. Wir kennen zwar Katholikentage
und Kirchentage, doch sind diese in
mancher Hinsicht von unterschiedlichen
Traditionen und Gepflogenheiten ge-
prägt.

Umso mehr ist anzuerkennen, dass 2003
in Berlin ein so eindrückliches ökumeni-
sches Zeichen gesetzt werden soll. Wir
Christen in Deutschland haben eine ge-
meinsame Sendung für unsere Welt, un-
beschadet der Zugehörigkeit zu verschie-
denen Kirchen und kirchlichen Gemein-
schaften. Wir sind uns in den letzten
Jahrzehnten theologisch und im prakti-
schen Leben in den Gemeinden vor Ort
erheblich näher gekommen. Das gegen-
seitige Vertrauen ist gewachsen. Gemein-
same Aktivitäten haben eine gute Tradi-
tion.

In unserer Gesellschaft werden wir mit
vielen Herausforderungen konfrontiert,
denen wir uns gemeinsam zu stellen ha-
ben. Die bioethische Debatte in unserem
Land zeigt dies. Gemeinsam können wir
uns für Menschenwürde und innergesell-
schaftliche sowie weltweite Gerechtigkeit
einsetzen. Unser gemeinsamer Beitrag
aus dem Geist des Evangeliums für ein
zukunftsfähiges Deutschland und ein
friedfertiges Europa im Konzert der Welt-
mächte wird immer wichtiger.

Nicht zuletzt bedrängt uns alle die Sorge,
was aus dem Christentum in Deutschland
insgesamt wird. Vielerorts ist das Gespür
dafür gewachsen, dass wir der steigen-
den Zahl nichtchristlicher Zeitgenossen in
Deutschland das Evangelium Jesu Christi
gemeinsam bezeugen müssen. Der Öku-
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menische Kirchentag bringt die Chance,
dass durch unsere Herzen ein großer
Ruck der Umkehr hin zum Evangelium,
hin zu Jesus Christus gehen kann. Er will,
dass alle eins sind, „damit die Welt
glaubt“ (Joh 17,21). Unser Land braucht
entschiedene und bekehrte Christen min-
destens so dringlich wie Investoren, die
die Wirtschaft ankurbeln. Wir brauchen
in Deutschland eine neue Kultur der Ge-
rechtigkeit und Liebe, die dem Egoismus
und der gesellschaftlichen Kälte Paroli
bietet. Wer sich dafür stark machen will,
auch unter den Nichtchristen, sollte unser
Partner sein. Berlin 2003 könnte dafür
ein unüberhörbares Signal geben.

Wir Bischöfe wünschen und hoffen, dass
der Ökumenische Kirchentag Berlin 2003
gelingt. In diesen Tagen möge sich erfül-
len, was das Leitwort sagt: Ihr sollt ein
Segen sein. Die Kirche soll und darf die
Menschen segnen. Sie darf den Segen
Gottes nicht nur wünschen, sondern in
Vollmacht zusprechen. Wenn getrennte
Kirchen dies gemeinsam tun, kommt die
wichtigste Zielsetzung kirchlichen Han-
delns zum Tragen: die Menschen mit Gott
und der Fülle seines Segens, den er uns in
Jesus Christus geschenkt hat, in Be-
rührung zu bringen. Alle sollen Segen
erfahren und ein Segen werden.

Damit dies wahr wird, bedarf es als erstes
der Treue zu Gottes Wort und der apos-
tolischen Überlieferung. Diese Treue ist
heute in Gefahr. Hier und da ist der Rat-
schlag zu hören: „Möge jeder etwas nach-
geben, dann trefft ihr euch in der Mitte!“
Ökumenische Erfolge wird es jedoch nicht
durch Abschleifung der Profile geben. Der
Glaube der Apostel ist keine Handels-
ware, die beliebig zur Verfügung steht.

Das gilt insbesondere im Hinblick auf die
kostbare Gabe der Eucharistie, die der
Herr seiner Kirche anvertraut hat. Im

Vorfeld des Ökumenischen Kirchentages
ist die Erwartung laut geworden, in Berlin
die eucharistische Gastfreundschaft zu
praktizieren. Es schmerzt uns, dass wir
derzeit hierzu nicht in der Lage sind. So-
lange die ökumenischen Partner sich in
Grundüberzeugungen widersprechen, ist
eine Einheit am Tisch des Herrn unwahr-
haftig.

Die Eucharistie bezeichnet ja, was uns
noch fehlt: die sichtbare und volle Einheit
der Kirche Jesu Christi. Zu dieser gehört
nach unserer Überzeugung die Einheit im
Glauben, in der Feier aller Sakramente
und im apostolischen Amt, im Leben und
im Dienst. Wir müssen alles tun, um diese
Einheit zu erreichen. Dabei kann uns er-
mutigen, was auf dem ökumenischen Weg
bereits erreicht worden ist. Gehen wir
zielstrebig weiter, ohne vorschnell den
Weg selbst zum Ziel zu erklären. Nehmen
wir alle Chancen wahr, die uns heute
schon gegeben sind!

Ökumene verlangt weiterhin nach einem
geschwisterlichen Umgang mit dem
ökumenischen Partner. Dazu gehört die
Ehrfurcht vor dem, was dem anderen hei-
lig ist. Wahre ökumenische Gesinnung
versucht zu verstehen, ehe sie beurteilt
oder gar verurteilt. Fragen wir einander:
„Was bedeutet dir das, was du tust?“
„Warum hältst du daran fest?“ „Aus wel-
chen Quellen lebt dein Glaube?“ „Was
bringt dich täglich neu mit Gott in
Berührung?“ „Was hilft dir, gute Früchte
zu bringen, die auch andere auf Gott auf-
merksam machen?“

Es kann helfen, wenn wir uns beim Öku-
menischen Kirchentag und schon bei sei-
ner Vorbereitung solche und ähnliche
Fragen stellen. Wir müssen lernen, ver-
trauensvoll gegenseitig unsere geistlichen
und kirchlichen Erfahrungen auszutau-
schen. Kennen wir einander wirklich
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schon hinreichend, vor allem in dem, was
uns gemeinsam am Herzen liegen muss:
Wie das Evangelium Jesu Christi in un-
sere Biographien eingreift und die Welt
verändert?

Unsere Gesellschaft wird nicht durch
spektakuläre Aktionen für das Evange-
lium interessiert, sondern allein durch
Menschen, die „anders“ sind – eben, weil
sie Jesus Christus und seine Verheißung
kennen und aus ihr leben.

Aus solchen Überlegungen erwächst die
Grundaufgabe der eigenen Umkehr
zum Herrn. Das ist die beste Vorberei-
tung für Berlin. Das Bemühen, sich selbst
immer tiefer mit Jesus Christus zu ver-
binden, die Bekehrung zum Evangelium
in der eigenen Kirche als Aufgabe anzu-
packen, fördert die Einheit im Glauben.

Mit Ihnen allen schauen wir dem kom-
menden Ökumenischen Kirchentag Ber-
lin 2003 mit großen Erwartungen entge-
gen. Wir wünschen ihm einen segensrei-
chen Verlauf und hoffen, dass viele mit
dabei sind.

Für das Erzbistum Freiburg

Weihbischof Dr. Paul Wehrle
Diözesanadministrator

Dieses Wort soll am Sonntag, dem 12. Januar 2003, in
allen Gottesdiensten (einschließlich der Vorabend-
messe) verlesen werden.

Sperrfrist für Presse, Rundfunk und Fernsehen: Sams-
tag, 11. Januar 2003, 18.00 Uhr.
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Aufruf der deutschen Bischöfe zur Aktion
Dreikönigssingen

Liebe Mädchen und Jungen, liebe Mitverantwortliche
in den Gemeinden und Gruppen,

„Kindern ein Zuhause geben“ – so lautet das Motto der
kommenden Aktion Dreikönigssingen. Dieses Wort
lenkt unseren Blick auf die schwierigen und oft men-
schenunwürdigen Lebensumstände, denen Kinder in
vielen Weltgegenden ausgesetzt sind. Manchen fehlt
buchstäblich ein Dach über dem Kopf. Andere haben
Liebe und Geborgenheit nie kennen gelernt. Unzählige
bekommen keine Chance, für die Zukunft zu lernen.
Diese vielfältige Not haben wir bei der Aktion Dreikö-
nigssingen im Blick.

Ihr, liebe Sternsingerinnen und Sternsinger, habt in
euren Familien ein Zuhause. Auch eure Pfarrgemeinden
sind ein Lebensraum, in dem ihr Freunde treffen und so
Geborgenheit erfahren könnt. Zudem begegnen euch
als Sternsingerinnen und Sternsinger Menschen, die an-
dere gastfreundlich empfangen und ihr Zuhause und
ihre Gaben teilen.

Wieder rufen wir deshalb die Pfarrgemeinden, Jugend-
verbände und Initiativen auf, die Aktion Dreikönigssin-
gen mitzutragen, „damit Kinder heute leben können“.
Besonders mit den Kindern im Heiligen Land hoffen
wir, dass nach dunklen Zeiten über Bethlehem wieder
der Stern des Friedens für alle aufgeht.

Mit den besten Wünschen für euren Weg grüßt euch
Euer

Weihbischof Dr. Paul Wehrle
Diözesanadministrator

Wir empfehlen, den Aufruf im ersten Pfarrbrief nach
Weihnachten zu veröffentlichen.
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Errichtung von Seelsorgeeinheiten

Der Herr Diözesanadministrator hat mit Urkunde vom
6. November 2002 zum 1. Dezember 2002 die Seelsor-
geeinheit Konstanz St. Martin – St. Gallus bestehend
aus den Pfarreien Konstanz, St. Martin, und Konstanz,
St. Gallus, errichtet und Pfarrer Geistl. Rat Rudi Kistner
zum Leiter dieser Seelsorgeeinheit bestellt.

Der Herr Diözesanadministrator hat mit Urkunde vom
7. November 2002 zum 1. Januar 2003 die Seelsorge-
einheit Karlsruhe St. Bonifatius – Herz-Jesu bestehend
aus den Pfarreien Karlsruhe, St. Bonifatius, und
Karlsruhe, Herz-Jesu, errichtet und Pfarrer Geistl.
Rat Helmut Krug zum Leiter dieser Seelsorgeeinheit
bestellt.

Der Herr Diözesanadministrator hat mit Urkunde vom
14. November 2002 zum 1. Dezember 2002 die Seel-
sorgeeinheit Ostrachtal bestehend aus den Pfarreien
Ostrach, St. Pankratius, Ostrach-Burgweiler, St. Blasius,
Ostrach-Einhart, St. Nikolaus, Ostrach-Habsthal, St. Ste-
phan, Ostrach-Levertsweiler, St. Luzia, Ostrach-Magen-
buch, St. Pankratius, und Ostrach-Tafertsweiler, St. Ur-
ban, errichtet und Pfarrer Rudolf Dehne zum Leiter die-
ser Seelsorgeeinheit bestellt.
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Anweisungen/Versetzungen

9. Nov.: Reinholdt Lovasz als Vikar nach Schwetzin-
gen, St. Pankratius, Dekanat Wiesloch

20. Nov.: P. Paul De Brant SAC als Kooperator der
Pfarreien Friedrichshafen-Kluftern, St. Gan-
golf, und Markdorf-Bergheim, St. Jodokus,
Dekanat Linzgau

Vikar P. Christian Kampa MSF, Billigheim,
als Kooperator der Pfarreien Billigheim, St.
Michael, Billigheim-Allfeld, St. Georg, Billig-
heim-Sulzbach, St. Martin, und Billigheim-
Waldmühlbach, St. Nikolaus, Dekanat Mos-
bach

Kooperator P. Erhard Osmantzik MSF, Billig-
heim, als Pfarradministrator der Pfarreien
Billigheim, St. Michael, Billigheim-Allfeld, St.
Georg, Billigheim-Sulzbach, St. Martin, und
Billigheim-Waldmühlbach, St. Nikolaus, De-
kanat Mosbach

Im Herrn sind verschieden

2. Dez.: Pfarrer i. R. Geistl. Rat Günter Hauck, Radolf-
zell, † in Radolfzell

3. Dez.: Dekan Geistl. Rat Peter Betz, Gaienhofen-
Horn, † in Radolfzell
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